
schlimliief 16 YÄV ren Folgengerte En scheidung wäre jedenfalls in
eine falsche Entscheidung?

Bolschewismus und Religion. In der onatsschrift OW]1] Mır (Neue © dem
rgan des Verbandes der SowjJetschriftsteller; erschien eın Aufsatz mıt der Über-
schrift „Das schwarze Spinnennetz’””, Von dem dıe Theologische Literaturzeitung
(Nr. 6, einen Auszug gibt. Er richtet sıch VOLT lem die katholische
Kirche als das Zentrum demagogischer Macht un: reaktionären Denkens Irotz
aller Schriften, die A  ber dıe Intoleranz der Kırche, dıe Grausamkeıt der Inquisi-
tıon, dıie OTAa. der Jesuiten un die Politik des Vatıkans aufklärten, sel der Kın-
flufS des Papsttums nıcht gebrochen worden. Denn cdıe bürgerliche Literatur gehe
m ihrem antiklerikalen Affekt ern der Sache vorbel. Wohl se1l der Betrug
ıne mächtige Waffe in den Händen des Papsttums, aber damıt ‚ wirklich Kr-
olg habe, müßten sıch auch Menschen Linden, cdıe sıch betrügen lassen. DDie gäbe

Jange, alg 65 religıöse Überzeugungen gıbt Deren Wurzel aber SeI 1ın den
Lebensbedingungen der Werktätigen ım kapitalistischen System suchen. Be-
VOL dieses nicht beseitigt sel, werde auch die aC der Kırche nıcht gebrochen.
Der marxistische Atheismus, der dıe Unversöhnlichkeit der wissenschaftlichen An-
schauungen mıt dem Idealismus der Kırche erkannt habe, gehe darum nıcht
theoretisch I1, Er führe den Kampf die Religıon ‚„‚dialektisch”‘, das heißt
autf Grund des Klassenkampfes. Man musse alle Werktätigen ohne Rücksicht Qaut
iıhre religıösen Anschauungen ZU Kampf dıe Übermacht der 1 rusts VEr -

eınNıgen. Dann kämpften S16 zugleich auch die relig1ıöse Sklaverei. }DS gelte,
e „Laktık der ausgestreckten Hand“ anzuwenden, wıe eiwa Maurıice Thorez,
39801 Ssagt: ‚„ Wiederholt den Gläubigen: Warum sollen WIr darüber streıten,
ob ein Paradıies 1m Himmel gibt? Wır wollen uns Lieber vereinigen un dafür
SOTSCH, daß NSere FKrde nıcht ın 1ine verwandelt werde, dafs NSETIrCc Kınder
nıcht in ıne eue Katastrophe hineingestürzt werden!“

die „„katholische Reaktion“ .  ber solche Gedanken tatsächlich ın aserel 56-
raft, wWw1e€e der Verfasser Michail 1auffschütz meınt, sSe1Ll dahingestellt. Dazu sınd dıe
vorgetragenen Gedanken alt Sıe haben für S16 hereıts den Modergeruch der
Vergangenheit an sıch. Außerdem weiß MmMan, dafß das ucC. Krde, das die Seg-
NunNnSeN des Bolschewiısmus spüren bekam, alles weniger. als eın gesegnetes
Land ist. Auffallend ist HUL die Unverfrorenheıit er Unwissenheit ?), mit der
dıese alten ınge als NeEUE Erkenntnis vorgetragen werden. Immerhin mas mman-
chem doch anzuraten Se1IN, bedenken, da der Bolschewismus der unversöhn-
lıche HKeind nıcht NUur der katholischen Kirche, sondern jeglicher Religion ist. IDie
Methoden seines Kampftes mögen S1C. ändern, das Ziel hbleibt das Jleiche: dıie
Ausrottung des Glaubens ott Die katholische Kırche hat schon viele Irriehren
überstanden; S16 WIT auch noch stehen, _Wenn der Bolschewismus NUur mehr ıne
geschichtliche Krinnerung ist.

Bodenreform IL: « OMLIMUNLSMLUS ım Fernen ()sten W ıe sechr die asıatischen
Massen nach einer Wirtschafts- un Sozialordnung dürsten, ırd dem We-
sten urc dıe Kreignisse immer deuthicher emacht. Unter den Gründen, cdie
einen rasenden Fanatiker bewegten, den Ministerpräsidenten Pakıstans Liaquat
Al han ermorden, ist vielleicht auch dıe Unzufriedenheıt mancher Volks-
Teise mıt der Agrarpolitik dieses Staatsmannes und se1iner Partel. Ks wurde ilLm
un der muselmaniıschen Liga der einzıgen Partei des Landes vorgeworfen,
daß sS1e die Oberschicht der großen Grundeigentümer der Macht gehalten habe
(Usservatore Romano, 71 Okt. 1951, 2 In ına wär ähnlich, Hıs Vao 'I'se
Tung Wandel schaffte ogar auf den Philıppinen, dıe jahrhundertelang unter
spanischer un dann rund 50 TE unter amerikanıiıscher Herrgchaft gestanden
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haben, lıegen dıe ınge 1m Argen. Bis 1994 wurden NUrLr 192 Prozent - des nutz-
baren Landes wırklich bebaut und 1939 ıimmer noch nıcht mehr als 22 Prozent.
Die philiıppinischen Inseln vermöchten mindestens ebensoviele Menschen
nähren W1€e apan, hatten aber 1913 NUur 10,2 Millionen un 19438 erst 92 Mil-
lionen Einwohner (vgl Änton Zischka, ien, Oldenburg 1950, Fast noch
er als 16 erınge Nutzung ıst die sozlale Schichtung 1m an  au Auch auf
den Philıippinen steht einer verhältnismäßig geringen Zahl VOo  — Grundbesitzern
eıne besitzlose Masse VO  —_ Landarbeitern gegenüber. VWie die meılsten ostasıatischen
Gebiete haben auch die Philippinen unter dem Krieg gelitten. Die USA stellten
dem Jungen Freistaat große Geldmittel ZULE Verfügung, die dem Wiederaufbau
dienen ollten Schließlich belief sıch dıe Summe auf 1,4 Milliarden Dollars. Und
das Ergebnis? Das Geld ist  n vergeudet worden, während cdıe soziale Lage der m
feren Volksschichten sıch verschlechterte.

Anstatt den Banken, den Wucherern und Händlern Darlehen gewähren,mü{fßste Ina  bn miıt den amerıkanıschen Mıtteln tun, w äas seıt Jahrzehnten versaäumt
worden ıst die landwirtschaftliche Nutzfläche vergrößern und cdie völlig VeEeTr-

al_teten und einseıtigen rzeugungsmethoden auf den heutigen Stand bringenVWeiter ware ıne Anderung der Steuerpolitik un dıe Auflockerung des Groß-
grundpbesıtzes uUurc Schaffung VO  — Bauernstellen Gebot der Stunde Denn die
bısherige Versäumnis hat dazu geführt, da weıte Gegenden vonxn kommunistisch
geschürten Au{fständen der Landleute edroht werden, deren Lohn ach dem Ur-
teil einer amerıikanıschen Kommissıon iın vielen Källen unter 'dem Existenz-
mınımum 16g (Vgl Tibor Mende, „Vers un  CD nouvelle attıtude europeenne C111

Asıe®“, iın „Esprit”, Februar 1951, 201 {f.)
Wirtschaftliche und sozıale U rfischichtung ın Innerafrıika. Die Berührung mıt

den Europäern Wäar schon seıt Jahrhunderten schicksalhaft für den schwarzen
Erdteil. Ehemals Sklaven und Elfenbein, dıe VoNn den andlern eiragtun ach Übersee verfirachtet wurden. Sklavenjagd und Sklavenhandel SIN
weniıgstens offiziell vorbel, der Handel mıiıt Kuropa, Amerıka un anderen
Gebieten beschränkt sıch auf die mannigfachen Liaandesprodukte un dıe KErzeug-nısse der Jungen Industrie ber wıederum steht eın großes wirtschaftlich-
sozlales bel ZuUu!:r Debatte. Ks entstand durch die größeren Lebensbedürfnisse der
Ne  5  er un durch die begıinnende Industrialisierung. Schon immer hatten dıe
remden Kauftleute 1im Tausch mıt afrıkanischen Produkten Kleider, Decken, Ge-
te un äahnliches angeboten. Heute wünscht der Schwarze überdies Tabak,
Seife, Zucker, und immer glaubt, sıich eisten können, eın Fahrrad u Ar
So ist durch seinen Umgang mıt den Weißen das Verlangen nach den Gütern der
Zivilisation gewachsen, die Mıttel aber, sich diese Güter auft herkömmliche VWeise

beschaffen, sınd nıcht mehr geworden. Der Neger 1m angestammten Sıppen-verband. als Bauer und Viehzüchter, hat arge ınkünfte im Betschuanenland
ZUT Beispiel hat die Kıngeborenenbevölkerung zwıschen 1933 un 1949 urch-
schniıttlich jährlich 709955 un ausgegeben, während der Krtrag des E1  €-
Ne  e Landes 1U 2497 500 Pfund betrug. In Französısch- Westafrika liegen cdie
Verhältnisse noch schlechter. In einem ur  o diese Gegend typıschen Bauernhaus-
na beliefen sıch die Eınnahmen VO' Verkauf der überschüssigen Ernte auf jähr-
hıch durchschnittlich 368 Franken, während die usgaben ın der gleichen eıt
1457 Franken betrugen. Es andelt sıch hier keineswegs übertriebenen Auf-
wand, sondern Sahlz normale, gewöhnliche Ausgaben. AÄAhnlich lıegen d1e ınge
ın Belgisch-Kongo.

Um den Fehlbetrag ihres Haushaltes decken, lbleib't den Negern einstweilen
31UE die Arbeıt beım weißen Herrn, Vor allem ın der Industrie. Daher Massenab-
wanderung der Arbeitstüchtigen in dıe neuerstandenen Industriezentren. Sıe WL -
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